
122 Anbruch der neuen Zeit.

Da die Wolle gut bezahlt mürbe, veramnbetten bie Großen ihre Län¬
dereien in Weiben unb friebigten sie ein; kleinere Grunbstücke, bie in
die Umzäunung fielen, brachten sie mit Gelb ober Gewalt an sich.
Um ihren Unterhalt zu finben, traten bie Armen in bie Dienste ber
Vornehmen ober verbanben sich zu jenen Räuberbanben ber Hochstraße,
bie in Shakespeares Künigsbramen öfter vorkommen. So verlor Eng¬
land seinen Bauernstand. Dem Adel aber entging durch den Frieden
mit Frankreich die Gelegenheit zu Ruhm und Beute. So erregte er
einen verheerenden Bürgerkrieg. Unter der Führung zweier Zweige des
Königshauses, Lancaster und York, rieben sich die Parteien der Roten
und der Weißen Rose gegenseitig auf. Endlich gelangte mit
Eduard IV. das Haus York auf den Thron. Als er starb, ließ sein
Bruder Richard III. den Königsknaben Eduard V. und dessen Bruder
erwürgen und griff selbst nach der Krone. Voll Mißtrauen mordete
er Freund und Feind; kein Vornehmer war seines Lebens sicher.

4. Endlich sammelte ein Verwandter der Lancaster, der junge
Heinrich Tudor, alle Verfolgten gegen den Wüterich, der im

i486 Schlachtgetümmel bei Bosworth in der Grafschaft Leicester den
U-od suchte und fand. Mit der Krone, die er auf dem Helme trug,

D schmückte das Heer den Sieger. 
Mit Heinrich VII. kam bas Haus Tubor auf ben Thron.

3. Der Humanismus. Francesco Petrarca.
* 1. *Die religiösen Streitigkeiten entfrembeten bie Gemüter ber

Kirche unb ihrer Sprache, bem „Mönchslatein". In ber Munbart
seines Volkes bichtete ber Florentiner Dante im Anfang bes vier-

 zehnten Jahrhunderts seine Divina Commedia („heilige Erzählung").
Francesco Petrar a wendete sich begeistert ben Schriftwerken

ber Römer zu.
Der Wohllaut Ciceros hatte es bem Knaben angetan, wie bie

Lieber der Waldvögelein, denen er gerne lauschte. Statt der Rechts¬
wissenschaft studierte er heimlich die römischen Redner und Dichter,
bis der Vater die Bücher ins Feuer warf. Franz weinte, und er durfte
einen Teil seiner Schätze behalten.

Die Werke ber Alten würben bie Leuchten seines Lebens. Mit
Feuereifer suchte er in ben verstaubten Klosterbüchereien Frankreichs,
Deutschland, Italiens nach lateinischen unb griechischen Schriften, unb
seine Freunbe mußten ihm helfen. Einen Homer, ben ein griechischer


